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Der Abendſtern .

Du biſch au wieder zitli do

und laufſch der Sunne weidli no ,

du liebe , ſchoͤne Obedſtern !

Was gilts , de haͤttſch di Schmuͤtzli gern !

Es trippelt ihre Spure no ,

und cha ſie doch nit uͤbercho.

Vo alle Sterne , groß und chlei ,

iſch er der liebſt und er ellei ,

ſi Bruͤderli , der Morgeſtern ,

ſie het en nit ums halb ſo gern ;

und wo ſie wandlet us und i ,

ſe meint ſie , müeß er um ſie ſy .

Fruͤeih wenn ſie hinterm Morgeroth

wohl ob em Schwarzwaͤld ufe goht ,



ſie fuͤhrt ihr Buͤebli an der Hand ,

ſie zeigt em Berg und Strom und Land ,

ſie ſeit : „ Thue ' mach , ' s preßirt nit ſo !

„ Di Gumpe wird der bald vergoh . “

Er ſchwezt und frogt ſie das und deis ,

ſie git em ' richt , ſo guet ſie ' s weiß .

Er ſeit : „ O Muetter , lueg doch au ,

do unte glaͤnzts im Morgethau

ſo ſchoͤn wie in di ' m Himmelsſaal ! “

„ He, “ ſeit ſie , „ drum iſch ' s Wieſethal . “

Sie frogt en : „ Heſch bald alles gſeh ?

„ Jez gangi , und wart nuͤmme meh. “ '

Druf ſpringt er ihrer Hand dervo ,

und mengem wiiße Wuͤlkli no ;

doch , wenn er meint , iez han i di ,

verſchwunden iſch ' s , weiß Gott , wohi ,

Druf wie ſi Muetter hoͤcher ſtoht ,

und alsg ' mach gegenem Rhiſtrom goht ,

ſe ruͤeft ſie m : „ Chumm und fall nit do ! “
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Sie fuͤhrt en feſt am Haͤndli no :

„ De choͤnntſch verloͤſche , Handumcher ,

„ Nimm , was mers fuͤr e Chummer waͤr! ““

Doch , wo ſie uͤberm Elſaß ſtoht ,

und alsgmach ehnen abe goht ,

wird nootno ' s Buͤebli muͤed und ſtill ,

' s weiß nümme , was es mache will ;

' s will nuͤmme goh , und will nit goh ,

' s frogt hundertmol : „ Wie wit iſchs no ? “

Druf , wie ſie ob de Berge ſtoht ,

und tiefer ſinkt ins Oberoth ,

und er afange matt und muͤed,

im rothe Schimmer ' Heimeth ſieht ,

ſe loßt er ſie am Fuͤrtuch goh ,

und zettlet alsgmaͤch hinte no .

In ' Heimeth wandle Heerd und Hirt ,

der Vogel ſizt , der Chaͤfer ſchwirrt ;

und ' s Heimli betet doͤrt und do ,

ſie luͤten Obedſege ſcho .



Jez , denkt er , hani hochi Zit ,

Gottlob und Dank , ' s iſch nuͤmme wit .

Und ſichtber , wiener noͤcher chunnt ,

umſtrahlt ſie au ſi Gſichtli rund .

Drum ſtoht ſi Muetter vorem Huus :

„ Chumm , weidli chumm , du chleini Muus ! “ “

Jez ſinkt er freudig niederwaͤrts —

iez iſchs em wohl am Muetterherz .

Schlof wohl , du ſchöͤnen Obedſtern !

' s iſch wohr , mer hen di alle gern .
Er luegt in ' Welt ſo lieb und guet ,

und bſchaut en eis mit ſchwerem Mueth ,

und iſch me müed , und het e Schmerz ,

mit ſtillem Frieden fuͤllt er ' s Herz .

Die anderen im Strahleg ' wand ,

he frili io , ſin au ſcharmant .

O lueg , wie ' s flimmert wit und breit

in Lieb und Freud und Einigkeit ,



PRPPSEE . . . . . . .

s macht kein em andere ' s Lebe ſchwer ,

wenns doch do Weh au ſo waͤr!

Es chunnt e chuͤeli Obedluft

und an de Halme hangt der Duft .

Denk wohl , mer goͤhn iez au alsgmach

im ſtille Frieden unter Dach !

Gang , Liſeli , zuͤnd ' s Aempli a !

Mach kei ſo große Dochte dra !
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